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Würzb 1875 O. — 48—71 E Vierteljſchr. 72 1864,
(Fr Werner). 219 225 wird Epaphras * Kol 45 als
identiſch mit Epaphrodit n Phil 2, .— angenommen. Wohl
hat Grotius leſe Anſi aufgeſtellt und in ihm einige darin
nachgefolgt. Vergleiche aber dagegen Demme d. Br an Philem.
Breslau. 1844 227 Not. Auch Origenes las tu Eph
bloß die Worte ＋⁰ N  1 ogl Cat ?ed Cramer Oxon. 184
0 H 243 wird geſagt, der Jakobusbrief ſei An die Juden⸗
chriſten un Paläſtina gerichtet, während doch die meiſten Erklärer nach
Ja 1, 2 tribubus, 4uaE SuUlnl 11⁴ dispersione denſelben an die
Judenchriſten auſſerhalb Paläſtina gerichte ſich denken, vgl Reith⸗
mahyr, Maier, Langen, Bisping, Danko, Güntner. 250, 3,

die Worte: 111 Joan. tom XIX. gehören nicht zUum Citate
aus CI A ſondern 3u Origenes. Der Tod Petri wird
auf den Juni feſtgeſetzt; eS ware gut geweſen, beizuſetzen,
ob nach der unſerigen chriſtlichen Aera oder nach der corrigirten.
Vgl Oeſtr Vierteljſchr. 249 (Ginzeh). Die Literatur
iſt von Schanz auf das treffendſte ausgewählt und ſind namentlich
die Werke von Hausrath, gürer, Friedländer, Hilgenfeld ſorgfältig
verglichen. Sehr brauchbar iſt das beigefügte Namensverzeichniß un
Sachregiſter (kähnlich bie Iu Hilgenfeld's Einleitung). Druck iſt ſehr
gut und Orrect. Aus einigen ruckfehlern notiren vir m Regiſter
inter Apoſtelgeſchichte Wirkſtücke irſtücke, unter Athanaſius
Synophis Synopſis U. W. Der Preis des chönen ＋

e
iſt ſehr illig

Linz Prof Di. Schmid.

Die religiöſen Alterthümer der Bibel Leitfaden für akademiſche
Vorlefungen und zUum Selbſtunterrichte. Bearbeitet von Dir
eun Schäfer, 0. Profeſſor der Exegeſe au der Aka
emie zu Münſter. Mit einer Figurentafel. Münſter 187
Theiſſing'ſche Verlagshandlung. U 208

Vorliegendes Werk iſt, Vte der Verfaſſer mn ſeinem Vorworte
bemerkt, aus Vorleſungen hervorgegangen, die C an der Akademie
5  U Münſter hielt, und ſoll, wie der Titel beſagt, ein Compendium
für akademiſche Vorleſungen, ſowie Selbſtſtudium Jenen dienen,
die ſich von Berufswegen mit der hl Schrift befaſſen haben und
die Kenntniß derſelben Anderen vermitteln 0  en Allerdings fehlt

weder katholiſcher noch proteſtantiſcher Seits an Archäologen;
allein da Letztere gewöhnlich rech umfangreich ſind, ſo er  ern das
kurz gefaßte Ferk des Herrn Verfaſſers gewiß als eine willkommene
Gabe, die deßhalb hon nicht überflüſſig erſcheint, da Schäfer bei den
altteſtamentariſchen religiöſen Inſtitutionen auf thren typiſchen
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Charakter die gebührende Rückſicht nimmt, welcher ty nich bera
egegnen. Vorliegende Schrift entſpricht dem angeführten we
vollſtändig. Schäfer hat aus dem reichen archäologiſchen Materiale
das Weſentlichſte herausgehoben und In bündiger Form dargeſtellt,
allen unnützen Ballaſt entfernt, und bei Meinungsverſchiedenheiten
ſich auf das Subſtanziöſe beſchränkt, 0 daß das Compendium Urch⸗
ſichtig und für Jeden leicht verſtändlich iſt Indem ich nun zu den
einzelnen Theilen übergehe, hebe ich aus den Paragraphen jene
Stellen hervor, welche mir als beſonders wichtig erſcheinen.

In der Einleitung 1—13) behandelt der Verfaſſer den
Begriff, dte Eintheilung, Behandlung und den Werth der Alterthümer.
Obgleich die Israeliten Iu manchen bürgerlichen und ſtaatlichen Ein—
richtungen von anderen Völkern übertroffen wurden, hatten doch ihre
religiöſen und gottesdienſtlichen Verhältniſſe eine ungleich größere
Bedeutung und dies vermöge ihres Berufes, Träger, Bewahren
und Vermittler der göttlichen Offenbarung 3u ſein. Die religiöſen
Alterthümer Israels haben nicht blos ein kulturhiſtoriſches Intereſſe,
ſondern auch eine ſymboliſche und typiſche Bedeutung, da vielfach die
Inſtitutionen der chriſtlichen Kirche aus denen der Synagoge her
vorgegangen ſind Nachdem der Verfaſſer die Quellen und die
Literatur kurz angeführt, ſpricht EL in den folgenden Paragraphen

der Angemeſſenheit des hl Landes für den eru des israeliti
hen Volkes, der vormoſaiſchen Gottesverehrung, und dem Verhält⸗
niſſe wiſchen Heidenthum und moſaiſchem Cultus; die gemeinſamen
Berührungspunkte des Moſaismus und Polytheismus reſultiren ent⸗

2
weder aus dem allgemeinen Begriff der öffentlichen Gottesverehrung
oder ſtammen von dem geiſtigen Erbe, welches die Völker bei ihrer
Abſonderung aus dem Vaterhauſe niit ſich genommen, oder aber aus
gegenſeitigen Beziehungen.

Das eigentliche Werk zerfällt un die gewöhnlichen Abthei⸗
lungen: Cultſtätten, Cultperſonen, Culthandlungen und Cultzeiten,
wozu noch ein Anhang hinzukommt.

In der erſten Abtheilung behandelt der Verfaſſer zunächſt die
die Beſtandtheile des Zeltes, die hl Geräthe,

die Bedeutung der Stiftshütte M Allgemeinen und der hl Geräthe
insbeſondere, welche eine Urze Geſchichte der Sti  u  e abſchließt.
Was die Bedeutung des hl Zeltes betrifft, iſt E  e der fortge  2

Sinai. ben auf dem erge die Herrlichkeit Gottes
des Allerheiligſten), Iu der Mitte desſelben Moſes im Verkehre mit
ott (des Heiligen) und am Fuße das olk (der Vorhof), die
Stiftshütte iſt nicht 5 Bundeszelt, ſondern auch mbo der II
lichen Kirche an die Stelle des Allerheiligſten rat der Tabernakel
mit dem ar, an die des Sanktums das Presbyterium, an die des
Vorhofes das Schif der Kirche. Doch jede Seele ſoll ein Tempel
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Gottes ſein und deßhalb haben wir u der Dreizahl ern treffendes
Symbol der drei Stufen des geiſtlichen Lebens. Der Brandopferaltar
kennzeichnet den Vorhof als Sühn⸗ und Segensſtätte; Uu Heiligen
ſinnbildet das Rauchopfer die Gebete, der Leuchter das höherer
Erkenntniß und die Schaubrode n das Lebensſymbol; UI Aller
heiligſten offenbart Jehova In den Geſetzestafeln ſeine Heiligkeit und
Gerechtigkeit, auf dem Capporeth ſeine Gnade und Barmherzigkeit;die Bundeslade iſt der kleine Sina  , über welcher EL ſeine Herrlich⸗—keit offenbart, dabei aber Dunkelheit ſich hüllt 5 Zeichen, daf
CY ein verborgener, unerforſchlicher ott hleihe Sodann geht der
Verfaſſer üher zum ſalomoniſchen Tempel, ſchildert urz den ODrt
und Bau desſelben, der im Grunde die u Stein aufgeführte
Stiftshütte ſt, ſeine Beſtandtheile, die Tempelgeräthe un ihre Be
deutung, welche ein gedrängter geſchichtlicher Abriß desſelben beſchließt.
In gleicher Weiſe behandelt Schäfer den zweiten zerubabeliſchen
Tempel, welcher von Herodes umgebaut wurde, und gibt II einem
Anhange 3u dieſer Abtheilun
Synagogen. 9 einen kurzen Ueberblick über die

In der zweiten Abtheilung werden nach einer allgemeinen
Bemerkung über das israelitiſche Prieſterthum die Leviten, die Er
forderniſſe 5 Prieſterthume, die Prieſterweihe, die prieſterlichen
Functionen, die Prieſterkleidung und ihre Bedeutung, der Hoheprieſter,
die Bedeutung der hohenprieſterlichen Kleidung, das Urim u. Thummim,
die Reihenfolge der Hohenprieſter In den einzelnen Paragraphen be
ſprochen Wir heben Einzelnes hervor. Was die Prieſterweihe
etri neigt ſich Schäfer der Meinung zU, daß die Er feierliche
Weihe der Prieſter für alle Nachkommen galt und mithin jeder
Prieſter einfach eingekleidet vurde 55) Das Hüftkleid des
Prieſters var Symbol der Züchtigkeit, ſtellte mehr die negative elte
der Heiligkeit, die übrigen Stücke aber mehr die poſitive Seite derſelben
dar, und 5 weiſt die Tunika auf die ſittliche Integrität, Gerech  —
tigkeit und Heiligkeit hin, während der bunte Gürtel (entſprechend der

Die Tim undSO  —  tola) ſo recht das Amtszeichen des Prieſters iſt
Thummim hält Schäfer für etwas Materielles und zwar für eine

Choſchen mit ſeinen 12 Steinen verſchiedene körperliche Sache,
welche, ſei nicht näher beſtimmen, und findet M der Aſſiſtenz des
hU Geiſtes mit ſeinen Charismen n der Kirche einen Antitypus der
altteſtamentariſchen Offenbarung durch die Urim und Thummim.

Ausführlich und gediegen behandelt Schäfer n der dritten
Abtheilung die Culthandlungen In drei Abſchnitten. Der 2*
derſelben hat zum Gegenſtande die Opfer, U. . den rſprung und
das Weſen erſelben; die Benennung und Eintheilung, das Opfer  33
material und die Bedeutung, das Opferritual und deſſen Bedeutung,
wobei Momente: das Herbeiführen,
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—14 Blutſprengen und Werbrein16l unterſcheidet. Das Herbeiführen des

Opferthieres iſt ihm ein Symbol Einführen Chriſti in die N  elt
Pf 3 Die Handauflegung iſt eine weſentliche Vorbereitung
auf die Tödtung und jedes Opferthier ein Symbol Lamme
Gottes, das die Sünden der Welt hinwegnahm; das Vergießen des
Blutes iſt das centrale Moment der 5 Opferfunktion, durch
velche die dee der ſtellvertretenden Genugthuung ausgedrückt wird;
mN der Blutſprengung ſieht der Verfaſſer N Uebereinſtimmung mit

und Thalhofer eine geſonderte Darſtellung des propitia⸗
toriſchen Momentes, wogegen M Verbrennen des Opfers das atreu-⸗
tiſche Moment zunt ſprechendſten Ausdruck kommt. Im 2 Kapitel
des rſten Abſchnittes behandelt Schäfer die Hauptformen der
blutigen Opfer im Beſonderen die Brandopfer, die Uund-⸗ und
huldopfer, welche E für 2 verſchiedene Species der Sündopfer
90 und niit Recht, durch deren Darbringung die Israeliten
immerwährend von der Urch die Natur ererbten Sündhaftigkeit
eugni ablegten. Wie die Veranlaſſung, ſo iſt auch der Zweck
dieſer beiden Opfer verſchieden, denn bei den Schuldopfern iſt die
Genugthuung oder die Erſatzleiſtung ein 9  6 weſentliches Moment.
Die dem Friedensopfer zu Grunde liegende AY  dee, das Gemeinſchafts—
verhältniß mit Golt, kam Urch die Opfermahlzeit 5 vollkommenſten
Ausdruck; S iſt eine altteſtamentariſche oder typiſche Communion,
und In dieſem typiſchen Verhältniſſe N  ur hl. Euchariſtie einerſeits und
dem himmliſchen Gaſtmahle anderſei ieg die größte Bedeutung der
Friedensopfer. Das dritte Kapitel rgeht ſich über die unblutigen
Opfer U. über Material, Ritual und Bedeutung derſelben Weil
die dee des Opfers die Hingabe des Werthvollſten an Gott ordert,
E durften beim Opfercult die Erzeugniſſe der nach der Viehzucht

In demwichtigſten Berufsthätigkeit des Ackerbaues, nicht fehlen.
Verbrennen der Ascarah und des Weihrauches iſt das latreutiſche,
im Ausgießen des Weines das propitiatoriſche Moment zum Ausdruck
gebracht und 0 haben auch die unblutigen Opfer inen typiſchen
Werth, ind alſo nich bloß eiopfer, ondern ſelbſtſtändige Opfer.
In den Schaubroden rblickt Schäfer, ange ſie auf dem Tiſche
aufgelegt ſind, ein Vorbi der Euchariſtie als Sakrament, venn

ſie aber verzehrt werden, ein Vorbild der Euchariſtie als Opfer und
Communion. Auch das Licht des goldenen Leuchters bewährt ſich
als Opfer mn der Verzehrung des Oeles, uind n dem täglichen
Speiſeopfer des Hohenprieſters Lev 14 ieg ein ypu
neuteſtamentlichen Prieſterthume iun ſeinem Verhältniß zur Eucha
riſtie, deren Darbringung die centralſte Function der Prieſter des
Neuen Teſtamentes iſt

Das viert Kapitel behandelt einzelne außergewöhnliche pfer,
namentlich das Bundesopfer, das fünfte die Wirkſamkeit der alt⸗
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ſtamentlichen pfer, üher welche vielfache Unklarhei herrſchtSchäfer unterſcheidet ech gut eine dreifache zirkſamkeit derſelben
U. eine ſakramentale, wonach dte altteſtamentlichen Opfer ähnlich
den Sakramenten des neuen Teſtamentes eine Reinigkeit deseloder eine geſetzliche Gerechtigkeit Inu theokratiſch-bürgerlicher Beziehungbewirkten, eine ſymboliſche, denn die Opfergaben I Ausdruck
und Förderung der innern Opfergeſinnung, ohne welche jene keinen
Werth haben, und eine typiſche, 4 ott elbſt die altteſtament
lichen Opfer als Vorbilder des Opfers Chriſti eingeſetzt
Die Opfer ſelbſt waren nicht das Gnadenmittel, ſondern die Opfer⸗
geſinnung des Opfernden, Glaube, Hoffnung, Reue; da aber die Opfer
heils Ausfluß theils Förderung dieſer Tugenden ſind, ſo haben ſie
inſofern zum Empfang der Rechtfertigung disponir.. Die Opfer
wirkten nicht Oere ODerato, Ule —  — Sakramente, ſie hlieben eben

ein Schatten Zukünftigen, ſondern die Gnade wurde
Operantis ertheilt. Es gab überhaupt UI alten Te  ef  tamente keine
Sakramente, wie im neuen Bunde, welche die Gnade nicht an
zeigen, ſondern auch enthalten und 1550 facto hewirken. Man kann
I alten Teſtamente höchſtens von Vorbildern unſerer Sakramente
ſprechen. Im zweiten Abſchnitte, der die religiöſen Reinigungen
zum Gegenſtande hat, beſpri der Verfaſſer zunächſt die levitiſchen
Reinigungen und deren Bedeutung; der Hauptgrund der Reinigungs⸗
geſetze iſt ein ſymboliſcher und moraliſcher; 68 0 den Israeliten
nahe gelegt werden, daß eS auch Sünden der menſchlichen Natur
gibt, die gleichfalls einer Sühne harren, und deren Reinigungen auf
die Hinwegnahme der Erbſchuld des 0 Geſchlechtes durch r  u
hinwieſen. Es folgen nun die Reinigungen der durch Todte Ver—
unreinigten, Ausſatz und von geſchlechtlichen Ausflüſſen, die
Reinigung Verdachte des Ehebruches (Eiferopfer), die einer Ge
meinde Verdachte des Mordes und die Reinigungsgeſetze hin
ſichtlich der Speiſen Israel ſoll durch ſeine tägliche Nahrung an
ſeinen Beruf, an ſeine Beſtimmung und Verpflichtung nicht ſein,
Die die Heiden, erinnert werden. Zugleich das Speiſeverbot
ein Mittel, ſie Iim Gehorſam gegen ott 3u prüfen; man kann d  —
her die Speiſegeſetze In Beziehung 3u dem Verbot im Paradies oder
auch zum kirchlichen Abſtinenzgebot bringen.Im ritten Abſchnitt werden die übrigen religiöſen Hand⸗
lungen erörtert zunä die Beſchneidung. Nebſt der völker
geſchichtlichen Bedeutung, denn auch die Heiden hatten die Be⸗
ſchneidung hat dieſe für die 60  V  Uden eine bundesgeſchichtliche Be
deutung, inſoferne ſie ern ſichtbares Abzeichen threr Zugehörigkeit
auserwählten Volke war, und Symbol und der II
lichen Taufe, deren Unterſchiede Schäfer Iu kurzer Form anführt.Hierauf werden die Proſelytentaufe, religiöſe Dichtung, Geſang,

32*



Muſik „ Gebet, egen un Fluch ann), Eid, Erſtlinge, Erſtge⸗
burten, Zehnten, gewöhnliche Gelübde, Naſiräat, welches eine
Predigt frommen Wandels und Vorhbild himmliſchen Sinnes war,

Die vierteEntſagungsgelübde und aſten eingehend beſprochen.
Abtheilung hat zum Gegenſtande die Cultzeiten, denen im erſten
Abſchnitt als Einleitung die Zeiteintheilung der Israeliten, der täg⸗
iche Gottesdienſt und der moſaiſche Feſtcyelus vorausgeſchickt werden.
Die eſte werden unterſchieden Iu den Sabbat-Cyelus, den Cyelus
der großen Feſte und In die nachexiliſchen Erſteren eröffnet
der Wochenſabbat, welcher chon der patriarchaliſchen Zeit bekannt
var und Urch deſſen Heiligung die häden wieder gut gemacht
werden, die aus der Arbeit als Strafe der Sünde für das Seelen-—
heil der Menſchen entſpringen. Sodann olgen der Synagogendienſt
aul Sabbat, die Sabbatsſatzungen 5  Ar Zeit Chriſti, deren hauptſäch⸗
lichſte angeführt werden, die eumonde und der Monatsſabbat, das

ImSabbatjahr, da  U Jubeljahr, deren dee näher entwickelt wird
zweiten Cyclus beſchreibt Schäfer das Paſchafeſt, von welchem er das
Feſt der ungeſäuerten Brode (Mazzothfeſt) unterſcheidet, das Pfingſt

2

7
feſt, den Verſöhnungstag, das Laubhüttenfeſt und das Schlußfeſt

(22 Tiſchri). In größerer Kürze werden die nachexiliſchen
behandelt.
Den Schluß des Werkes bildet ein Anhang über die

religiöſen Sekten Samaritaner, Phariſäer, Sadducäer und Eſſener,
ſowie üher religiöſe Verirrungen, Unter welcher Ubrt. der Höhen—
und Bilderdienſt, die Canaanitiſchen Götzen, die babyloniſchen und
aſſyriſchen Götter, Zauberei und Wahrſagerei dem Ganzen utſpre⸗
chend behandelt werden. Eine willkommene und förderliche Beigabe
iſt die am gluſſe beigegebene lithographiſche Tafel, welche die vor⸗

züglichſten Cultgegenſtände veranſchaulicht und den Plan der
Stiftshütte, die Bundeslade, den goldenen Tiſch, den ſiebenarmigen
Leuchter, das eherne Becken, den Brandopferaltar, den Plan des
Salomoniſchen und zweiten Tempels da Größenverhältniß der
eiden orhöfe, die Vorhalle des Tempels, den Anbau mit den Stock—
werken, die Längenanſicht des Tempelgebäudes, die heiden Cherubim,
das eherne Meer, den Brandopferaltar, ein fahrbares Waſſerbecken,
den Hohenprieſter, einen Prieſter und 2 Muſikinſtrumente.

Dieſer recht brauchbare Leitfaden ſei daher nicht 5 den Theo—
logie⸗Studierenden, ſondern auch den Katecheten und Mittelſchullehrern
(eu wärmſte empfohlen, und ich fann den Unſch beifügen,
der Urch ſeine Erklärung de Hohenliedes bereits beſtens bekannte
Autor möge auch die politiſchen und bürgerlichen Alterthümer der Bibel
un gleich faßlicher elſe bearbeiten, deren Herausgabe nicht minder
nützlich und anregend ſein würde, als die religiöſen Alterthümer derſelben.

tlen Prof Dir Zſchokke.


